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steigern sich dieselben bis zum abgetönten Olive. Als Pendant
zu diesen können die Moosfarben genannt werden, welche
vom matten Gelbgrün der Chartreuse zum tiefen Bronce über-
gehen ; während die eigentlichen Grün in lebhaft satten Farben
vom blassen Nil sich zum dunkelsten Waldesgrün steigern. Das
Pistachegrün vom letzten Jahr hat eine neue, gelblichgrüne Fär-
bung erhalten.. Sechs sehr hübsche Nuancen sind die mit Sienna
abgetönten Blau, die von der leichten Färbung des Opals zum
diskreten Mineralblau gebracht werden. In Braun finden sich
zwei sehr schöne Farbensortimente vor ; das eine geht von der
leichten Erdfärbung in reinem Braun zum sogenannten „pain",
Brotrindefarbe, über, während das andere Sortiment vom blassen
Gelbbraun zum dunkelsten Rotbraun sich steigert. Unter den
Namen dieses Sortimentes befinden sich einige, die heute im
Vordergrunde allen Interesses liegen: Maroc, Tripoli und Tune-
sien. Als weitere schöne Färbung von Blau sind die Nuancen
unter der Bezeichnung Eoline bis Marine zu nennen, die vom
matten Hortensia zum violett angehauchten dunkeln Marine
gehen. Drei andere Blau sind in Kobaltfärbung gehalten. Ebenso
finden sich drei Töne des Sachsenblau vor. Sehr schöne Nuancen
weisen auch die Weinrot auf, die sich in sechs Tönen steigern.
In Aschgrau sind drei Töne gehalten; drei weitere Grau
unter der Bezeichnung Pinguinen, weisen eine leichte bläuliche
Färbung auf.

Als führende Farben dürften die Blau und Violett gelten,
dieselben weisen nicht weniger als 27 Töne auf, also mehr als
ein Viertel der ganzen Karte.

Eine sehr hübsche Farbenkarte für 1911/12 -— in geBchmack-
vollem Einband —, welche nicht weniger als 315 Nuancen auf-
weist, hat die Schweiz. Viscose-Gesellschaft Emmenbrücke her-
ausgegeben. Die verschiedenen Nuancen bewegen sich auch in
den obgenannten gleichen Farben, weisen aber manchmal noch
viele schöne Zwischentöne auf. i?. //.

Färben von Jute, Kokosfaser, Piassava, Fiber, Sisal
und Manilahanf.

Aus „Färbmethode der Neuzeit" von Professor Max Bottier,
Verlag von Wilhelm Knapp, Halle a. S., Preis 12 M.

Aus dieser sehr interessanten Schrift sind folgende Angaben
über das Färben obiger Fasern zu entnehmen :

Vorbehandlung der Fasern.
Als Vorbehandlung zum Färben von Jute und Kokosfaser

(Coir) genügt meistens ein Einweichen in kochendem Wasser
oder schwacher Sodalösung (1 Proz.) und nachfolgendes Ab-
säuern mit sehr verdünnter Schwefelsäure. Sisal, Manilahanf,
Fiber und Piassava werden meist ohne weitere Vorbereitung
gefärbt; man färbt letztere Polster- und BUrstenmaterialien ohne-
dies vorwiegend schwarz.

Bleichverfahren für Jute.
Nicht selten muss die Jute vor dem Färben gebleicht werden.

Da die Jute gegen die meisten Bleichmittel sehr empfindlich ist,
so hat man das Bleichen — namentlich bei Anwendnng von Chlor-
Präparaten — mit Vorsicht auszuführen. A. Busch empfiehlt
folgendes Bleichverfahren für Jute:

1. Einweichen in warmem Wasser über Nacht ;

2. Abkochen mit 5 g Soda pro Liter Wasser während einer
halben Stunde;

3. zehnstündiges Einlegen in Chlorkalklösung '/2® Bé. und
Ausringen ;

4. einstündiges Einlegen in Salzsäure 1/2° Bé. und gründliches
' Auswaschen ;

*5. einstündiges Einlegen in Kaliumpermanganatlösung — 2,5 g
i_ j^pro Liter — und Spülen ;

6. halbstündiges Einlegen in eine Lösung von Bisulfit, die
80 ccm 38® Bé. starkes Bisulfit pro Liter enthält ;

7. Waschen, Bläuen und Seifen.

Für die meisten Zwecke der Färberei ist nur eine Halb-
bleiche nötig.

Färbemethoden für die verschiedenen Faserstoffe
Infolge der tanninartigen Inkrusterien, welche die Jute um-

geben, ist sie befähigt, basische Farbstoffe direkt ohne vor-
beriges Beizen zu fixieren. Es dienen zum Färben der Jute,
der Kokosfaser, Piassava, sowie zum Färben von Fiber, Sisal
und Manilahanf im allgemeinen die gleichen Farbstoffe.

Ausser basischen Farbstoffen eignen sich zum Färben der
Jute direkte und Schwefelfarbstoffe. Für Modetöne-, lebhafte
Scharlach-, Gelb-, Orange- und Blaunuancen werden auch saure
Farbstoffe verwendet. Die basischen Farbstoffe färbt man mit
5—10 Prozent Alaun auf. Man geht kalt ein, treibt in einer
halben Stunde auf 70 —80® C und hantiert ca. 20 Minuten bei
dieser Temperatur. Durch kochendes Färben wird die Echtheit
der Färbung erhöht, die Lebhaftigkeit hingegen etwas herab-
gedrückt. Man kann auch kalt bis kochend mit 2—5 Prozent
Essigsäurezusatz färben ; bei schwer durchzufärbendem Material
darf dieser Zusatz bis auf 10 Prozent erhöht werden. Die Rho-
damine färbt man im 5—7 prozentigen Glauber- oder Koch-
salzbade.

Die Substantiven Farbstoffe (Dianilfarben, Diaminfarben usw.)
werden meist unter Zusatz von 1—2 Prozent Soda und 5—20
Prozent krist. Glaubersalz bei 80—90® C bezw. kochend in
kurzer Flotte gefärbt.

Die sauren Farbstoffe färbt man meist kochend während
1 Stunde unter Zusatz von 5 Prozent Alaun und 10—20 Prozent
krist. Glaubersalz und lässt weiter 1/2 Stunde im Bade abkühlen.
Hierauf wird das Material getrocknet; ein Spülen ist nicht
erforderlich.

Schwarzfärben von Manilahanf, Sisal, Fiber und
Piassava.

Zum Schwarzfärben von Manilahanf, Sisal, Fiber und Pias-
sava eignen sich die direkteu Patentdianilschwarzmarken (M.L.Br.),
die meisten Oxidiaminschwarzmarken (Cass.) u. a. Bei ersteren
besetzt man das Band mit ca. 3 Prozent Farbstoff, 2 Prozent
Ammoniak, 0,5 Prozent Soda und 5 Prozent Glaubersalz, geht
kochend ein und belässt 1 Stunde bei Siedetemperatur. Dann
lässt man noch */g Stunde ohne Dampf nachziehen, spült und
trocknet. Ganz ähnlich wird das Bad bei Verwendung von
Oxidiaminschwarz z. B. AM, AT, JE usw. mit 2 Prozent Am-
moniak, */*—1/2 Prozent kalz. Soda, 2—3 Prozent Farbstoff
(vorher gelöst) und 5 Prozent krist. Glanbersalz besetzt und
das Material auch so gefärbt.

Beim Färben von Fiber für Bürsten usw., wo gutes Durch-
färben erforderlich ist, verwendet man am besten eine Kom-
bination von etwa 2—3 Prozent Oxidiaminschwarz mit 2—4
Prozent Blauholzextrakt. Es wird nach obiger Methode gefärbt,
aber man kocht je nach Stärke der Faser 2—3 Stunden und
lässt 1/2—1 Stunde im Bade nachziehen. Hierauf nimmt man
das Material heraus, lässt es mehrere Stunden an der Luft
liegen und geht dann damit in ein neues 30—40® C warmes
Bad ein, welches mit 3—5® Bé. starken holzessigsaurem Eisen
bestellt ist. In diesem Bade bleibt das Material 1/2—1 Stunde,
dann lässt man es wieder mehrere Stunden an der Luft liegen,
spült gründlich und trocknet.

Die Bäder können weiter benutzt werden. Beim Weiter-
färben im alten Bade sind vom Farbstoff und Blauholzextrakt
je ca. 1/2—2/3 der oben angeführten Mengen nötig, von Soda
und émmoniak die gleichen Mengen (wie im Ansatzbade) und
von Glaubersalz ca. 3 Prozent vom Gewicht des Materials. Wie
schon früher erwähnt wurde, können zum Färben von Jute
auch Schwefelfarbstoffe gebraucht werden. Man färbt mit ihnen
nach den für Baumwolle üblichen Verfahren.
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